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Liechtenstein mit Beobachterstatus 
in den Europarat! 
Vor einer wichtigen aussenpoüitischen Entscheidung ftir unser Land 
Alles deutet darauf hin, dass Liech­
tenstein im Rahmön der Januar­
session des Europarates, die am 
20. Janiiar in Strassburg beginnt, mit 
dem formellen Beobachterstatus 
ausgestattet wird. Nach mehr als 
100 Jahren werden damit erstmals 
wieder liechtensteinische Abgeord­
nete in einem europäischen Parla­
ment ihre Stimme erheben können. 
Diese Nachricht; die als optimisti­
sches Gerücht schon seit einiger 
Zeit im Raum hängt, wurde nun an­
lässlich des Staatsbesuches von 
Bundeskanzler Dr. Bruno Kreisky 
mehr oder weniger offiziell bestä­
tigt. Der Anlass des Staatsbesuches 
begünstigte die vorzeitige Veröf­
fentlichung dieser wichtigen Mel­
dung, nachdem es vor allem unsere 
Nachbarländer, die Eidgenossen­
schaft und Oesterreich waren, die 
für die Verleihung des formellen 
Beobachterstatus unseres Landes 
eingetreten sind. 

Unser Land entsendet schon seit 
mehr als zwei Jahren Parlamen­
tarier als informelle, Beobachter an  
die Sitzungen .««des europäischen 
Parlamentes. Der Landtag betraute 
in der laufenden Legislaturperiode 
seinen Präsidenten, Dr. Gerard Bat-
liner und den Abgeordneten Dr. 
Franz Beck mit dieser Aufgabe. Um 
unsere Bereitschaft zur Mitarbeit 
im Europarat zu dokumentieren, 
wurde der  Abgeordnete Dr. Franz 
Beck für Liechtenstein auch in die 
Kommission für Regionalfragep und 
Umweltschutz des Europarates ent­
sandt, welche ihre Arbeitssitzungen 
jeweils in Paris durchführt. 

Die Bemühungen unserer Parla­
mentarier in Strassburg, namentlich 
auch der Einsatz von Landtagsprä-

Reaktion der 
Schweiz 
Bundesrat macht keine 
Staatsbesuche 
Im Eidgenössischen Politischen De­
partement sieht man auch vor dem 
Hintergrund des Besuches des öster­
reichischen Bundeskanzlers im Für­
stentum Liechtenstein keinen An­
lass, unserem befreundeten Nach­
barland ebenfalls eine offizielle Vi­
site abzustattten. Wie ein Sprecher 
mitteilte, werden Besuche, wie sie 
das liechtensteinische Fürstenpaar 
im Oktober 1970 der Schweiz abge­
stattet hat, gemäss ständiger Gepflo­
genheit nicht erwidert. Diese Usanz, 
das heisst Besuche von Staatspräsi­
denten und gekrönten Häuptern 
nicht zu beantworten, werde jeweils 
solchen Besuchern in der Schweiz 
zum voraus mitgeteilt, weshalb man 
auf Seiten dieser Gäste schon gar 
nicht auf einen Gegenbesuch warte 
und deshalb auch nicht unfreundlich 
reagiere. 
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sident Dr. Batliner tragen nun 
Früchte. Nach Peter Kaiser und Dr. 
Karl Schädler, die 1848 und 1849 als 
liechtensteinische Abgeordnete an 
der Frankfurter Nationalversamm­
lung in der Paülskirche teilnahmen, 
ist nun damit zu rechnen, dass nach 
mehr als 100 Jahren erstmals wie­
der liechtensteinische Parlamenta­
rier in einem europäischen, parla­

mentarischen Gremium das Wort  
ergreifen können. 

Wie Regierungschef Dr. Walter  
Kieber im Rahmen eines Fernseh­
interviews gestern abend bestätig­
te, steht die Verleihung des for­
mellen Beobachterstatus für Liech­
tenstein kurz bevor. Der liechten­
steinische Aussenminister unter­
strich dabei errieut die Bedeutung, 

die dem guten Nachbarschaftsver­
hältnis zur Schweiz und zu Oester­
reich in allen Fragen zukäme, wel­
che mit liechtensteinischen Vor-
stössen in den weiteren europäi­
schen Raum zusammenhängen. Als 
wichtigste Partner in der liechten­
steinischen Aussenpolitik bezeich­
nete Dr. Kieber die Schweiz und 
Oesterreich in dieser Reihenfolge. 

Staatsbesuch 
Dr. Kreisky verliess gestern unser Land 
Gestern Mittwoch um 17 Uhr hat 
Bundeskanzler Dr. Bruno Kreisky 
mit seiner Begleitung unser Land 
wieder in Richtung Oesterreich 
verlassen. Der österreichische Re­
gierungschef wurde an der Grenze 
in Schaanwald von Regierungschef 
Dr. Walter Kieber verabschiedet. — 

Höhepunkt des Staatsbesuches 
wurde ein Mittagessen, das S. D. 
Fürst Franz Josef II. von Liechten­
stein gestern Mittwochmittag für 
den Staatsgast aus Wien auf 
Schloss Vaduz gab. Neben Vertre­
tern des öffentlichen Lebens aus 
unserem Lande nahmen auch I. D. 

Fürstin Gina, das Erbprinzenpaar 
sowie weitere Mitglieder des Fürst­
lichen Hauses am Essen teil. Unsere 
Aufnahme zeigt S. D. den Landes­
fürsten mit Bundeskanzler Kreisky 
im Rahmen seines Höflichkeitsbe­
suches vom Dienstagmittag. 

(Bild: W. Wächter) 

Wi r  bemühen uns von Balzers aus 
seit Jahren, dass man dies auch 
durchführt. 

Ich bitte nun die Fürstliche Re­
gierung, dass man möglichst bald 
— wenigstens eine dieser Schwel­
len —, vielleicht beim Rheinknie ob 
der Brücke Mäls-Trübbach, wo ich 
die erste Schwelle als am wirksam­
sten halten würde, einbaut. Dieser 
Versuch würde uns sicher die nö­
tigen Aufschlüsse für das weitere 
Vorgehen geben. 

Rheinschwellen zum Schutze 
unseres Grundwassers 
Ein Aufruf des Abgeordneten E. Vogt (FBP) im Landtag 
Anlässlich der Budgetberatungen des 
Landtages am 19. Dezember 1974 nahm 
der Balzner Abgeordnete Emanuel Vogt 
(FBP) auch zum Prohlem des sinkenden 
Grundwasserspiegels Stellung. Seinen 
Ausführungen im Parlament sind nach­
folgende Passagen .entnommen: 
In den letzten 20 Jahren ha t  sich 
die Rheinsohle um 4.50 bis 5 m ab­
gesenkt. Eine Stabilisierung auf die­
sem Niveau wird nun angestrebt 
und scheint möglich zu sein. Be­
trachten wir aber nun die sich dar­
aus ergebende Situation: 
# Die Bäche in unseren Feldern 
sind total ausgetrocknet,, es sind 
Öde, offene .Gräben, ohne Wasser 
urid Leben, die: einfach verwachsen. 
# -  Im1 Balzner Oberfeld und sicher 
aiich in anderen Gebieten > des Lan­
des, besteht die Gefahr einer immer 
stärker. zunehmenden Schädigung. 

der Baumbestäride.' und Kulturen. 
Die Kirschbäume -sterben z. B. lang­
sam aber sicher ab. i -
# Das Naturschutzgebiet Aeule-
häg — vor. Jahren-ein von Ideali­
sten geschaffänes> herrliches 
Schutzgebiet vo l l  < von Leben im 
Wasser und um das 'Wasser — wird 
immer öder und leerer; 
£ Dasselbe geschieht- auch in an­
deren Gemeinden? linlcs und rechts 
des Rheines. ; Nennen wir nur das 
Gebiet beim, <Gampriner Seelein, 
dann soll e s  auch bereits Schwie­
rigkeiten mit der Wasserqualität 
bei  der Unterländer Wasserversor­
gung geben. vi ; . s ;  
1#. Des Binnenkanal zwischen; H5&1-
äers und Trieseivgibt Wässer .an die 
Umgebung ab —» er hat also bereits 
die umgekehrte Funktion, «statt dass 
der: Binnenkanal Wasser1 aufnimmt, 

gibt er solches in das Grundwasser 
ab. 
9 Das Balzner Feld wird als das 
Grundwasserreservoir des Landes 
angesehen, es soll in diesem Gebiet 
die grösste Trinkwasserreserve der 
Ümgebung vorhanden sein. 

Alle diese Tatsachen zwingen 
uns die Situation immer wieder neu 
zu überprüfen, zu überlegen und 
auch zu  handeln. Wi r  müssen aber 
handeln, bevor unreparable Schä­
den auftreten. 

Ob dem Freien Berg wurde vor  
einigen Jahren eine Sperrschwelle 
im Rhein eingebaut. .Deren Folgen, 
waren sofort erkennbar, indem« dfep 
Grundwasserspiegel- im benachbar­
ten  Gebiet sofort gestiegetf sein 9$ll. 

Der Einbau von Sperrschwellen 
im Rhein ist;'auch, auf; unseter 
Rheinstrecke bereits vorgeäehlsn. 

Europäischer 
Kissinger 
Dr. Bruno Kreisky im Presseclub 
Zu einer der  wichtigsten Rahmen-
veranstaltungen d e s  gestern zu 
Ende gegangenen  Staatsbesuches  
von Bundeskanzler Dr. Bruno 
Kreisky wurde zweifellos se in  
Abendessen mit d e m  Liechtenstei­
ner Presseclub. Vor rqnd 50 Vertre­
tern der internationalen Presse  und 
25 Passivmitgliedern und Gästen 
d e s  LPC entwickelte sich e ine  rund 
dreistündige Diskussion, die zwar 
keine überwältigende Ausbeute an 
konkreten Informationen brachte, 
dafür aber Gelegenheit  bot, die Per­
sönlichkeit d e s  derzeitigen Regie­
rungschefs der Republik Oesterreich 
näher kennenzulernen. Obwohl Dr. 
Kreisky immer wieder betonte, d a s  
ihm die österreichische Innenpolitik 
a ls  Aktionsfeld vollauf genüge ,  
sprach er [jahezti^'böf'-dfe' gariZö 
Zeit zu Themen der internationalen 
Politik. Obwohl ihm mit d e m  Chefre­
daktor der Weltwoche, Hans 0 .  
S t a u b  ein erfahrener Diskussions­
leiter be igegeben  war, verstand e s  
der Bundeskanzler meisterhaft, d ie  
Diskussion immer wieder in jene  Be­
reiche zu lenken über die zu spre­
chen  er geneigt  war. Von der Neu­
tralität der Schweiz  a u s  fand er mit 
Leichtigkeit den Weg über Sowjet­
russland und das  Problem der jüdi­
s c h e n  Auswanderer in den Nahen 
Osten, dem er praktisch die Hälfte 
se iner Ausführungen widmete. J e  
mehr er über die Bedeutung der 
europäisch-arabischen Beziehungen 
sprach, je mehr Lösungsvorschläge 
er unterbreitete, des to  mehr hate 
man den Eindruck, d a s s  er s ich 
gerne  se lbst  in der Rolle d e s  
Vermittlers- und Friedenstifters im 
Nahen Osten; sozusagen  a l s  
europäischer Henry Kissinger sähe.  
— Der Liechtensteiner Presseclub 
bot dem österreichischen Regie­
rungschef offensichtlich ein willkom­
m e n e s  Podium um se ine  weltpoliti­
s c h e n  Ueberlegungen auszubreiten. 
Ohne Wertung der Aussagen von Dr. 
Bruno Kreisky darf man. auch d i e s e  
Sei te  d e s  Staatsbesuches  als  einen 
erfreulichen Erfolg, bezeichnen. We­
sentlich beigetragen zum guten Ge­
lingen d e s  Presseabends  hat auch 
d a s  Hotel-Restaurant S c h I ö s s I e 
in Vaduz, d a s  sich der doch nicht 
alltäglichen Veranstaltung in jeder 
Hinsicht gewachsen  zeigte: von den  
Räumlichkeiten her, von der Küche, 
vom Service und den  umfangreichen 
Vorbereitungen her, die ein solpher 
Abend doch immer wieder erfordert. 
Insofern wurde der Presseabend mit 
Dr. Kreisky auch zu einer erfreuli­
chen Propaganda für die  Leistungs­
fähigkeit der liechtensteinischen Ga­
stronomie, deren Wirkung man niöht 
unterschätzen sollte. 

Schöner 
wohnen 
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